
EDITORIAL

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

was kann man mit einer Zahl alles machen und wozu ist sie gut? Hierüber 
nachzudenken fällt vermeintlich leicht, wenn wir auf gelerntes Wissen 
zurückgreifen: zählen, rechnen, ordnen. Interessanter wird es, wenn wir 
uns vom eigenen Wissenshorizont lösen und, wie es Hans-Joachim Müller 
in seinem Artikel anregt, den Fragen eine andere Richtung geben: Welche 
Zahlen sind schön und warum? Welche Zahl ist die Lieblingszahl? Wa-
rum? Kann man mit Zahlen spielen? Mathematisches Denken und Phi-
losophieren sind wie Geschwister. Früh schon beginnt das Denken über 
bestimmte Sachverhalte durch Vergleichen, Abstrahieren und Fragen. Für 
Kinder ist das gemeinsame Nachdenken über die Bedeutung einer Infor-
mation ein wichtiger Prozess. Das eigene Tun will verstanden werden. Un-
gewöhnliche Fragen stellen, nicht-wertend vergleichen, unterschiedliche 
Perspektiven kennenlernen, eigene Lösungen kreieren, diskutieren, ver-
werfen, neu denken etc. Dieses Vorgehen generiert bleibendes Wissen und 
ist zentrale Technik des Philosophierens. Mathematische und viele andere 
Denkbewegungen werden (neu) gebildet und weiterentwickelt. Eine span-
nende Ausgangsposition, finden wir: Spielerisch und ernsthaft zugleich 
die Welt mit mathematischen mit philosophischen Denkbewegungen zu 
durchdringen, um Wissen zu generieren. Wir möchten Ihnen viele inspi-
rierende und auch querliegende Denkthemen mit dieser Ausgabe an die 
Hand geben. Die Fragen und Gedanken der Kinder sind die Quelle, unsere 
eigene Neugier kann damit verknüpft werden. Sich auf Ungewöhnliches 
und Unvorhersehbares einzulassen, ist (bildender) Teil davon. 

Über das Heftkonzept haben wir gemeinsam nachgedacht und diskutiert 
mit Hans-Joachim Müller, Dr. Thomas Royar, Carolina Safe de Schrem, 
Martina Teschner und Silke Wiest. 
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Auf der vorletzten Seite: 

Gute Idee! von Monika Schaarschmidt

VORSCHAU  9 / 2016

Eltern beteiligen?

Partizipation in Kitas bezieht sich nicht nur auf die Beteiligung von 

Kindern, sondern auch auf die Frage, wo, wann und inwiefern El-

tern an den Belangen der Kita beteiligt werden sollen und können. 

Dies ist für die Fachkräfte durchaus ambivalent: Einerseits wird  

die Mitarbeit und Mitbestimmung von Eltern begrüßt, andererseits 

nicht so sehr erwünscht, wenn sie zu große Eingriffe in die Abläufe 

in der Einrichtung bedeuten würde.
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